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ISNY (sz) - Die Schlossweihnacht in
Isny vom 2. bis 6 Dezember bietet ein
vielseitiges Programm für Kinder
und Erwachsene mit musikalischen
Höhepunkten.

Kinderfreuden: Tradition ist das
Engelefliegen, auf das sich Kinder
allabendlich freuen. Das Engele
schwebt immer um 18.30 Uhr vom
Abthaus, der heilige Nikolaus kommt
vorbei, und seine Engel verteilen Ga-
ben an die Kinder. Im Himmlischen
Postamt nehmen die Engel die
Wunschzettel und Briefe ans Christ-
kind entgegen, und der Nikolaus hat
hier seine Sprechstunde. Gegenüber
steht von Freitag bis Sonntag eine
Modelleisenbahn, auf der kleine Zü-
ge ihre Runden fahren. Vor dem Tor
des Schlosshofes wohnen die Tiere
der lebenden Krippe. Im Refektori-
um des Schlosses lockt am Samstag
der bekannte Kinderbuchtroll „Tom-
te Tummetott“. Das Figurentheater
Pantaleon erweckt ihn in zwei Auf-
führungen für Kinder ab drei Jahren
(15.30 und 17 Uhr) zum Leben.

Refektorium und Remise: Ins
Refektorium des Schlosses lädt am
Donnerstag die Chorgemeinschaft
Isny ein, unter dem Motto „Advent in
Isny“. In der alten Remise gibt es je-
den Tag Handwerksvorführungen.
Glasmurmelblasen, Sockenstrick-
maschine, Netzeknüpfen, Holzbild-
hauerei und Glasmalerei sind zu ent-
decken. In der Kunsthalle und im

Abthaus gilt ermäßigter Eintritt, die
Ausstellung in der Städtischen Gale-
rie „Margit Hartnagel“ ist mit einge-
schlossen. Die Führungen in der
Kunsthalle sind kostenfrei.

Bühne im Schlosshof: Auf der
Bühne im Schlosshof sind allabend-
lich mehrere Vorführungen und Dar-
bietungen. Musik und Tanz, passend
zur Vorweihnachtszeit, werden von
Kindern und Erwachsenen aufge-
führt. Kleine und größere Musik-En-
sembles, Chöre, Alphornbläser, Jod-
ler und Tanzgruppen erfreuen die
Zuhörer und Zuschauer.

Musik zum Mitmachen: In der
Nikolaikirche sind alle am Freitag
um 17 Uhr zum Adventssingen einge-
laden. Am Samstag führt Kirchen-
musikdirektor Roland Klein in der
Nikolaikirche das Weihnachtsorato-
rium von Bach auf. Nachmittags um
15 Uhr ist Probe, die Aufführung ist
um 17 Uhr. Jeden Abend beenden die
Turmbläser vom Abthaus herab mit
ihren Klängen den Markt.

Bis die Turmbläser vom
Abthaus herab spielen

Die Schlossweihnacht in Isny ist vom 2. bis 6. Dezember

Die SZ Isny verlost zwei Mal zwei
Karten für das Figurentheater
„Tomte Tummetott“ am Samstag,
5. Dezember, im Refektorium. Wer
Karten gewinnen will, schreibt bis
kommenden Montag, 9 Uhr, eine
E-Mail mit dem Kennwort „Figu-
rentheater“ an
redaktion.isny@schwaebische.de.

ISNY (sz) - Bereits 38-jährige Traditi-
on haben die Fortbildungstage für
Pharmazeutisch-technische Assis-
tenten, die die NTA Isny im Kurhaus
veranstaltet hat. Das PTA-Berufskol-
leg der NTA war vor fast 40 Jahren
der erste Anbieter überhaupt für ei-
nen großen Fortbildungskongress
speziell für PTA. Mittlerweile sind
die Isnyer PTA-Fortbildungstage zu
einer festen Größe im Kalender der
Apothekenmitarbeiter geworden.

Mehr als 120 (zumeist) Frauen
reisten kürzlich nach Isny, um sich
über Infektionskrankheiten zu infor-
mieren. Referenten berichteten zwei
Tage lang über neueste Forschungs-
ergebnisse. Vor allem die zunehmen-
de Resistenzentwicklung von Krank-
heitserregern gegenüber den vor-
handenen Antibiotika stelle ein
ernstzunehmendes Problem in der
Behandlung von Infektionskrankhei-
ten dar, heißt es in einer NTA-Pres-
semitteilung. Deshalb habe die Welt-
gesundheitsorganisation (WHO) die
Resistenzproblematik unlängst zur
globalen Gesundheitskrise erklärt.
Die Bundesregierung hatte bereits
im Mai die neue Deutsche Antibioti-
karesistenz-Strategie (Dart 2020)

verabschiedet, mit der vor allem der
richtige Umgang mit Antibiotika und
die Erforschung neuer Wirkstoffe ge-
fördert werden soll.

Ungeahnte Herausforderungen

Ein weiteres Thema, das von dem
Leiter der Tübinger Tropenklinik, Jo-
hannes Schäfer, vorgestellt wurde,
beschäftigte sich mit der weltweiten
Ausbreitung von Krankheitsepide-
mien wie zum Beispiel dem großen
Ebola-Ausbruch in Westafrika. Vor

allem durch die fortschreitende Glo-
balisierung und die zunehmende
Reisetätigkeit können sich heute
Krankheitserreger schneller denn je
über den Globus ausbreiten. „Binnen
weniger als 30 Stunden ist heute je-
der Flugplatz der Welt zu erreichen“
erklärte der Referent. Damit errei-
chen auch früher regional eng be-
grenzte tropische Infektionskrank-
heiten binnen kürzester Zeit Europa
und stellen uns vor neue, bisher un-
geahnte Herausforderungen.

Eine feste Größe im Kalender 
von Apothekenmitarbeitern

PTA-Fortbildungstage im Kurhaus - Tradition seit fast 40 Jahren

Teilnehmerinnen der PTA-Fortbildungstage. FOTO: NTA

ISNY - Mit der Ankunft der ersten
Flüchtlingsfamilien aus Syrien am
Donnerstagnachmittag auf dem
Siloahgelände haben die evangeli-
sche Kirchengemeinde und die Wai-
senhausstiftung Siloah ein einmali-
ges Integrationsprojekt gestartet.
Insgesamt 340 000 Euro wenden die
beiden Institutionen in den kom-
menden zwei Jahren dafür auf, die
Asylbewerber in die Gesellschaft
einzubinden. Zum 1. Dezember wer-
den dafür eine Erzieherin und ein Er-
zieher eingestellt, unverzichtbar
werden aber auch Flüchtlingspaten
sein, die die evangelische Kirche der-
zeit sucht.

Darüber hinaus teilten der ge-
schäftsführende Pfarrer Dietrich
Oehring und Klinikpfarrer Michael
Mitt am Freitag mit, dass das Siloah-
gelände ab dem 1. Januar 2016 wieder
in ihrem Besitz sein wird. Bis dahin
gehört es noch den Zieglerschen in
Erbpacht. Diese hatten bis vor etwas
mehr als zwei Jahren das Kinder- und
Jugenddorf Siloah betrieben, es dann
aber aufgegeben. Seither liefen die
Verhandlungen über eine Rückgabe
der Erbpacht.

Paten werden gebraucht

Das Integrationsprojekt sieht vor, ge-
meinsam mit den Sozialbetreuern
des Diakonischen Werks Ravens-
burg, dem Netzwerk Asyl und den
ehrenamtlichen Paten der Familien,
neben den Erwachsenen vor allem
die Kinder und Jugendlichen mög-
lichst schnell in die Gesellschaft zu
integrieren. Im Vordergrund sollen
Sprachförderung, Kulturverständ-
nis, sozialpsychologische Betreuung
und Freizeitgestaltung stehen, er-

klärte Barbara Schulte, die Ge-
schäftsführerin der Waisenhausstif-
tung Siloah.

Platz für das Familienprojekt gibt
es im ehemaligen Wirtschaftsgebäu-
de auf dem Siloahgelände. Dort sol-
len von den beiden Erziehern die
Kinder (ab drei Monaten) der Famili-
en aus den Siloahhäusern betreut
werden. Der Umbau des Gebäudes
beginne unmittelbar, berichtete Pfar-
rer Mitt. Ein Elektriker habe sich die
Räume in diesen Tagen angeschaut.
Die Kinder- und Jugendbetreuung
durch die beiden Erzieher schaffe
den Eltern die Zeit, die Sprache und
Kultur des Landes zu erlernen.

Flyer in drei Sprachen (deutsch,
englisch, arabisch) hat die Waisen-

hausstiftung erstellt, um sie an die
Familien zu verteilen. Acht Familien
– insgesamt 30 Personen – sind am
Donnerstag angekommen und in
Haus drei, die nächsten könnten
schon in der kommenden Woche Is-
ny zugewiesen werden. Für sie stün-
de Haus vier auf dem Siloahgelände
bereit, erklärte Mitt. Mit Ausfüllen
des Flyers und ihrer Unterschrift
verpflichten sich die Flüchtlinge, an
dem Projekt „Integration in Deutsch-
land“ teilzunehmen.

In zwölf Monaten sollen drei Pha-
sen durchlaufen werden. Phase eins:
ankommen, orientieren, organisie-
ren; Phase zwei: Sprachförderange-
bot wahrnehmen; Phase drei: kon-
krete Verselbständigung der Familie,

indem sie Unterstützung bei der
Wohnungs- und Arbeitssuche erhält.

Ein entscheidendes Element stel-
len die sogenannten Flüchtlingspa-
ten dar. Etwa 30 von ihnen werden
gebraucht, sagt Schulte. Sie sollen
die Familien im Alltag unterstützen
und begleiten, Ansprechpartner
sein, „zur Brücke zwischen den Kul-
turen werden“. Interessierte können
sich bei Barbara Schulte melden un-
ter Telefon 01 51 / 70 42 09 93 oder
per E-Mail an info@siloah-isny.de.

Gebraucht werden außerdem
weiterhin alltägliche Dinge wie Klei-
dung, aber auch Fernseher und alte
Notebooks. Ansprechpartner ist
Pfarrer Michael Mitt unter Telefon
01 77 / 5 62 22 72.

Ein einmaliges Integrationsprojekt

Von Michael Panzram
●

Der geschäftsführende evangelische Pfarrer Dietrich Oehring und Barbara Schulte, die Geschäftsführerin der
Waisenhausstiftung Siloah, bei der symbolischen Förderzusage. FOTO: MICHAEL PANZRAM

Evangelische Kirche und Waisenhausstiftung Siloah intensivieren ihre Flüchtlingsarbeit

ISNY (sz) - Bürgermeister Rainer
Magenreuter und Kämmerer Werner
Sing haben mit einer Stellungnahme
auf die Pressemitteilung der Jungen
Union Isny-Argenbühl reagiert, die
am Freitag, 27. November, in der SZ
erschienen ist. „Wir hätten uns ge-
wünscht, dass die Verantwortlichen
der Jungen Union mit uns oder akti-
ven Gemeinderäten gesprochen hät-
ten, bevor sie falsche Behauptungen
in die Öffentlichkeit tragen“, sagt
Bürgermeister Magenreuter.

Magenreuter und Sing gingen in
der Stellungnahme auf einige von
der JU angesprochenen Punkte ge-
nauer ein: Die Stadt Isny habe im
städtischen Haushalt seit 2013 keine
neuen Schulden aufgenommen und
in diesem Zeitraum Schulden in der
Größenordnung von 1,7 Millionen
Euro getilgt. Für das Baugebiet Loh-

bauerstraße seien der Grundstücks-
kauf und die Erschließung über ein
Treuhandkonto finanziert worden,
weil diese Schulden durch den
Grundstücksverkauf refinanziert
werden. Selbst der große Grund-
stückserwerb im Mittelösch sei mit
Mitteln aus dem laufenden städti-
schen Haushalt ohne Kreditaufnah-
me getätigt worden, heißt es weiter.

Die Stadt Isny habe in den Jahren
2009 bis 2013 insgesamt 32,8 Millio-
nen Euro in die Zukunft der Schulen
und der Ortschaften investiert. Da-
bei sei kein Projekt weit über dem
Budget abgeschlossen worden. „Hier
wäre es interessant zu wissen, wel-
che vielen Projekte die Junge Union
meint, die weit über dem Budget ab-
geschlossen worden sein sollen“,
heißt es in der Stellungnahme der
Stadtverwaltung wörtlich.

„Wir verstehen nicht, wie man
der Stadt vorwerfen kann, sich um
Zuschüsse und Fördergelder zu be-
mühen. Baumaßnahmen und Inves-
titionen wurden und werden geplant
und vom Gemeinderat beschlossen,
weil sie notwendig sind und nicht um
Zuschüsse zu bekommen. Aber
wenn Projekte umgesetzt werden,
dann ist unser Ziel, die Zuschuss-
möglichkeiten bestmöglich auszu-
schöpfen“, werden Magenreuter und
Sing zitiert. „Ich finde es gut, dass
sich die Junge Union um die Stadt
sorgt, aber ich wünsche mir, dass sie
sich dann auch informiert“, sagt Bür-
germeister Magenreuter weiter. Er
und Kämmerer Sing seien gern be-
reit, den Mitgliedern der Jungen Uni-
on den Haushalts-Entwurf 2016 zu
erläutern und mit ihnen darüber zu
diskutieren.

Stadtverwaltung widerspricht Junger Union
Stellungnahme von Bürgermeister Magenreuter und Kämmerer Sing
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